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oder Börſenmanöver?
Die Ruhe und das

Lebt der belgiſche
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 6. Juli.
Die Pariſer Preſſe bringt ſpalten- und ſeitenlange Berichte

über das geheimnisvolle Ende des Brüſſeler Finanziers Alfred
Loebenſtein. Der europäiſche Nabob, deſſen rieſenhaftes Ver
mögen auf rund 124 Milliarden geſchätzt wird, ſoll ein wild-
bewegtes, phantaſtiſches und ſehr exzentriſches Leben geführt
haben.

Das rätſelhafte Ende des belgiſchen Bankiers iſt keinesfalls
aufgeklärt. Vier Möglichkeiten werden lebhaft diskutiert: Selbſt
mord, Verbrechen, Unglücksfall und Börſencoup.

Es gilt als ſehr unwahrſcheinlich, daß Loewenſtein einem
Verbrechen zum Opfer gefallen ſein könnte. Jn Londoner Krei
ſen nimmt man Selbſtmord als die wahrſcheinlichſte Löſung an.
Dies umſo mehr, als Loewenſtein gerade in der letzten Zeit mit
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, denen er durch einen drama-
tiſchen und theatraliſchen Tod aus dem Wege gehen wollte. In
Paris weiß man, daß Loewenſtein oft ſehr große Hinderniſſe
bewältigen mußte.

Nach einer anderen Auffaſſung ſoll Loewenſtein in Ein
haben ausfetzen laſſen, um für eine Zeitlang ganz von der geſell-
habe ausſetzen laſſen, um für eine Zeitlang ganz von der geſell-
ſchaftlichen und finanziellen Bühne zu verſchwinden.

Dieſen Gerüchten wird in Dünkirchen eifrig nachgegangen.
Wie man jetzt erfährt, ſoll der Pilot bei St. Mardyk an der
Küſte gelandet und nach kurzem Aufenthalt zum Weiterflug nach
Calais geſtartet ſein. Von verſchiedenen Seiten wird die An-
nahme, daß Loewenſtein mit einer ſolch dramatiſchen Jnſzenie-
rung verſchwinden wollte, ſtark beſtritten. Aber ſelbſt die letzte
Vermutung eines tragiſchen Unfalles wird als ſehr mhſteriös
hingeſtellt. für den Fall, daß das Flugzeug in dem
Augenblick, als ſich Loewenſtein in dem kleinen Vorraum vor der
inneren Kabinentür befand, eine ſcharfe Wendung mache, ließe
ſich das Oeffnen der Türe gegen den ſtarken Luftſtrom erklären.
Der Pilot verſichert aber, daß ſein Apparat „ruhig wie auf Rä-
dern“ geflogen ſei. Ein Jrrtum ſcheint völlig ausgeſchloſſen, da
Loewenſtein es war ja noch ziemlich hell durch das Fenſter
t Außentür ſehr wohl die Wolken und das Meer erkennen
onnte.

Die belgiſche Preſſe weiſt darauf hin, daß Loewenſtein,
als die belgiſche Regierung ſein Kreditangebot abgelehnt hatte,
auch an das franzöſiſche Finanzminiſterium mit dem Anerbieten
herantrat, gegen eine zweiprozentige Verzinſung

den Betrag von zehn Millionen Pfund Sterling für die
Francſtabiliſierung zur Verfügung zu ſtellen.

Die franzöſiſche Regierung lehnte ebenfalls ab, und Loewenſtein
verdoppelle dann ſeine Anſtrengungen in der Führung ſeiner
perſönlichen Geſchäfte.

Das Rätſelraten
Nur eine Gewißheit iſt aus dem Nachrichtenwirrwarr um

das Verſchwinden Loewenſteins herauszuſchälen:
Das geſamte Perſonal, das ihn begleitete, iſt außerordent-

lich ſchweigſam und bekundet eine auffällige Ruhe.
Die verſchiedenen Fragen werden erhoben: Warum kehrte

der Pilot nicht ſofort nach England zurück, das näher lag?
Warum wurde die an Bord befindliche Funkanlage benutzt, um
umgehend Meldung von dem Unfall zu erſtatten? Warum
flog der Pilot, um Brüſſel zu erreichen, nicht die allein übliche
Linie Dover--Kap Gris Nez? Warum erfolgte dann plötzlich
die Landung an einer gottverlaſſenen Küſte, während einige
Minuten weiter der Lufthafen von Dünkirchen zu erreichen war?
Soviel Fragen, ſoviel Zweifel.

Gerade die h Landung mutet äußerſt merkwürdig
an. Wenige Minuten Weiterflug und alle Hilfsmittel ſtanden
zur Verfügung. So aber konnten die erſten Hilfsmaßnahmen
erſt nach Stunden durchgeführt werden.

Ein Mitarbeiter der „Jndependance Belge“ hatte eine Unter-
redung mit einem der Chefingenieure der d uggeſenſchaft „Sa-
bena“, der ihm über die mögliche Todesurſache Loewenſteins mit-
teilte, daß es praktiſch unmöglich ſei, daß der Bankier unfrei-
willig aus dem Flugzeug ſtürzte. Nur unter Anwendung unge-
heurer Kraft ſei es möglich, die Tür, die ſich am Toiletkenraum
nach außen öffnete, aufzumachen, und dann noch ſei es äußerſt
ſchwierig, daß ein Mann von der Stärke Loewenſteins durch die

weigen des mit Perſonals ſehr auffällig.
inanzmann noch?

verhältnismäßig ſchmale Tür falle. Man hätte in dieſem Falle
mindeſtens Kleiderfetzen in der Türſpalte finden müſſen.

Jm Gegenſatz dazu erklärte der Privatſekretär Loewenſteins,
daß es ihm perſönlich mehrere Male möglich geweſen ſei, wä
rend des Fluges die Tür zu öffnen und daß es demnach nicht
ausgeſchloſſen ſei, daß ſich Loewenſtein in der Tür geirrt habe
und hinausgefallen ſei. Der Sekretär ſchilderte die Anordnung
des Toilettenraumes im Flugzeug und erklärte, daß, wenn man
ſich in dieſen Raum begebe, man notgedrungen mit dem Rücken
gegen die zweite Ausgangstür zu ſtehen komme und daß dieſe
Tür, wenn ſie nicht ganz gut verſchloſſen ſei, dem Druck des
Körpers nicht ſtandhalte, ſondern ſich öffnen müſſe.

CLoewenſtein war Schlafwandler
„Paris Midi“ veröffentlicht eine Unterredung mit einer dem

Finanzmann Loewenſtein naheſtehenden ungenannten Perſönlich-
keit. Danach ſoll Loewenſtein Schlafwandler geweſen ſein und man
könne annehmen, daß er ein Opfer dieſer Krankheit geworden ſei.
Einen Selbſtmord hält die betreffende Perſönlichkeit für ausge
ſchloſſen. Eher könne man noch ein Verbrechen annehmen.

Die Rückwirkung des Falles Löwenſtein auf die Weltbörſen
plätze iſt ein neuer Beweis für die internationale Vörſenſolidari-
tät. Jn gleichem Maße wie in London, Brüſſel und Berlin macht
ſich das geheimnisvolle Verſchwinden des belgiſchen Finanzmannes
auch in Paris bemerkbar, wo eine ſtarke Droſſelung des Speku-
lationsgeiſtes feſtzuſtellen iſt. Die Reaktion der Börſe wird auf
die ſymboliſche Bedeutung Loewenſteins zurückgeführt, der für
viele als der Spekulationsgeiſt der Nahkriegszeit galt.

Abgekartetes Spiel
Sofort nach Bekanntwerden des Vorfalls begaben ſich eng-

liſche Journaliſten an die erſte Küſtenlandeſtelle. Sie drahteten
dann ihre Anſicht nach London, Loewenſtein habe unmittelbar nach
der Landung raſch das Flugzeug verlaſſen und ſei verſchwunden.
Alles das ſei ein abgemachtes Spiel. Eine Wahrſcheinlichkeit
dieſer Hypotheſe ſehen die Engländer in der übereinſtimmenden
Erklärung des Perſonals, nichts ſagen zu dürfen. Wer hat eine
ſolche Anordnung getroffen Bis jetzt weiß man es noch nicht.

Selbſtmord in geiſtiger Umnachtung?

London, 6. Juli.
Nach dem Urteil ſämtlicher hieſigen Sachverſtändigen bleibt

es unerklärlich, wie der belgiſche Finangier Loewenſtein mitten
über dem Kanal aus ſeinem Flugzeug hat herausfallen können.
Vor kurzem noch ſind in Croydon Verſuche ausgeführt worden,
um die Möglichkeit eines Oeffnens der Eingangstür einer
fliegenden Flugmaſchine auszuprobieren. Ein Pilot, der 165
Pfund wog und mit einem Seil geſichert war, verſuchte mit
aller Kraft die Tür einer Maſchine zu öffnen, die ſich in voller
Fahrt befand. Es gelang ihm nicht, die Tür auch nur zu be
wegen. Der Luftdruck zuſammen mit dem Propellerwind hielt
ſie feſt geſchloſſen. Man war daher in Fliegerkreiſen feſt über
zeugt, daß ein Unglück dieſer Art vollſtändig unmöglich ſein
würde. Jn der Geſchichte der Fliegerei iſt ein ähnlicher Fall
noch niemals vorgekommen.

Das Gerücht will daher nicht verſtummen, daß Loewenſtein
in einem Anfall geiſtiger Depreſſion ſich vorſätzlich das Leben
genommen hat. Man wird ſich aber wahrſcheinlich damit ab
finden müſſen, daß der geheimnisvolle Sturz des Milliardärs für
immer ungeklärt bleiben wird.

Der Pilot des Flugzeuges, Hauptmann Drew, iſt geſtern
abend nach Folkeſtone gefahren, um die Leiche des Millionärs mit
einem Motorboot zu ſuchen.

Lundborg gerettet
Telegraphiſche Meldunag.)

Berlin, 6. Juli.
Die beiden ſchwediſchen Maſchinen 255 und 257 haben am

Donnerstag ein kühnes Werk vollbracht. Trotz des Nebels
ſind ſie bis zum Lager der Lundborg-Gruppe geflogen und warfen
dert Proviant ab. Bei dieſer Gelegenheit erblickte der
Führer der Maſchine 255 eine offene Waſſerfläche und
wagte ſofort eine Landung, bei der er auch vom Glück
begünſtigt wurde. Lundhorg wurde an Bord genommen
und zur „Queſt“ zurückgebracht
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Loewenſteins Ende noch immer ein Rätſel
Selbſtmord, Unglücksfall, Verbrechen Geſehesauslegung und

Korruption in den A. S. A.
Von Johannes Gaulke.

Jn Amerika iſt jeder Bürger, ſei er von weißer, farbiger
oder ſchwarzer Hautfarbe, vor dem Geſetz gleich. Jn poli-
tiſcher Beziehung gilt die Stimme des einen genau ſoviel
wie die des anderen. Die Vereinigten Staaten haben als
erſte Macht die Menſchenrechte feierlichſt proklamiert und
in der Verfaſſung verankert. Die Farbigen waren aller
dings bei der Verleihung der Menſchenrechte übergangen
worden, doch hat man dieſe Unterlaſſung während des
blutigen Sezeſſionskrieges wieder gut gemacht und durch
einen Verfaſſungszuſatz auch die Amerikaner farbiger Spiel-
art zum Range vollberechtigter Bürger erhoben.

Soweit iſt in Amerika alles in beſter Ordnung: die
Verfaſſung iſt das Fundament, auf dem das herrliche
Staatsgebäude ruht. Aber leider hat man bei der Kon
ſtituierung der Vereinigten Staaten den Einzelſtaaten ſo
weitgehende Reſervatrechte eingeräumt, daß ſie die ver-
faſſungsmäßigen Grundgeſetze, je nachdem ſie ihnen unbe-
quem erſchienen, außer Kurs ſetzen konnten. So kam es,
daß man die politiſche Gleichberechtigung der Neger in den
Südſtaaten, in denen ſie faſt die Majorität der Bevölkerung
bildeten, durch ſchikanöſe Beſtimmungen aufhob. Unter
anderem wurde die Ausübung des Wahlrechts abhängig
gemacht von der Höhe des Einkommens, von einer gewiſſen
Bildungsſtufe, von der gründlichen Kenntnis der engliſchen
Sprache und dergleichen mehr. Alles Bedingungen, welche
die Neger nicht erfüllen konnten. Der Kongreß, deſſen Be
wegungsfreiheit durch die ſouveräne Stellung der Einzel-
ſtaaten erheblich eingeſchränkt iſt, mußte in dieſem, wie auch
in vielen anderen Fällen die Außerkursſetzung der Ver-
faſſung dulden.

Die Behandlung der Negerfrage iſt typiſch für die Ge-
ſetzgebung und die Rechtsauslegung in den U. S. A. Wurde
in dem zariſtiſchen Rußland nach dem Ausſpruch
Alexanders I. die Autokratie gemildert durch Meuchelmord,
ſo wird in Amerika der ſtarre Geſetzesſchematismus ge-
mildert durch Korruption. Ja, es hat oft den Anſchein,
als würden Geſetze dort nur erlaſſen, damit ſie hintergangen
werden. Spricht man mit einem Amerikaner über dieſe
Eigentümlichkeit ſeines Landes, ſo lächelt er verſtändnis-
innig und ſagt vielleicht noch, daß die Politik ein Geſchäft
ſei wie jedes andere.

So kommt es auch, daß bei einem Wechſel der Partei-
herrſchaft beſtehende Geſetze in ihr Gegenteil verkehrt
werden, Verordnungen außer Kraft geſetzt und ſtörriſche
Beamte, die nicht dem neuen Herrn huldigen wollen, glatt
vor die Tür geſetzt werden. Gegenwärtig ſteht Amerika
wieder einmal vor einem Regierungswechſel. Die bevor-
ſtehenden Präſidenten- und Kongreßwahlen beſchäftigen
ſchon heute die Oeffentlichkeit in einem Maße wie nie
zuvor, da das viel umſtrittene Alkoholverbot, das als
18. Amendement einen Beſtandteil der Verfaſſung bildet,
als Parole in den Wahlkampf geworfen iſt. Von der repu-
blikaniſchen Partei, die etwas konſervativer eingeſtellt iſt
als die demokratiſche, iſt der dem Präſidenten Coolidge ſehr
nahe ſtehende Staatsſekretär Hoover als Präſidentſchafts-
kandidat nominiert worden. Sollte Hoover das Weiße
Haus beziehen, ſo dürfte der Kurs in der Außen- wie
Jnnenpolitik der U. S. A. keinen Wechſel erfahren. Da
Hoover außerdem grundſätzlicher Anhänger des Alkohol-
verbotgeſetzes iſt, ſo werden die Vereinigten Staaten weiter
hin im Zuſtand der Trockenheit verharren.

Gelingt es dagegen, den New Yorker Gouverneur Al
Smith, der ein entſchiedener Gegner des Verbotgeſetzes iſt,
zum Präſidenten zu machen, ſo würde das Prohibitions
geſetz zwar ebenſo wenig angetaſtet werden, aber es könnte
infolge der Macht des Staatsoberhauptes praktiſch unwirk-
ſam gemacht werden. Eine Aufhebung iſt ſchon aus dem
Grunde ausgeſchloſſen, weil eine Zweidrittelmehrheit im
Kongreß und eine Dreiviertelmehrheit der Staatslegis-
laturen dazu erforderlich iſt. Dieſe kann aber nur darüber
iſt ſich jeder Amerikaner klar durch Beſtechung der Abge-
ordneten erzielt werden. Dazu dürften jedoch die Mittel
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der Prohibitionsgegner kaum ausreichen, ſelbſt wenn dieſe Gegen die Anmaßungen Hilferdings
Völlige Verdrehung von Tatſachen durch den neuen Reichsfinanzminiſter

mit Hochdruck an der Finanzierung der Wahl arbeiten.
Man wird alſo den dem Amerikaner viel ſympathiſcheren

Weg der Sabotage des Geſetzes durch den Präſidenten ein
ſchlagen. Das geſchieht dadurch, daß der Präſident alle
maßgebenden Stellen mit ſeinen Leuten beſetzt. Er beruft
nicht nur ſeine Miniſter ohne den Kongreß zu befragen (er
iſt ſein eigener Miniſterpräſident!), ſondern ernennt auch
die Richter bis zum Vorſitzenden des höchſten Gerichtshofes,
wie ſämtliche Regierungsbeamte. Es iſt hieraus erſichtlich,
welche gewaltige Machtfülle ſich in ſeiner Hand vereinigt.
In anderen parlamentariſch regierten Staaten iſt der
Richterſtand unabhängig und ſteht außerhalb des Partei-
getriebes. Jn Amerika iſt es anders. Ein Wink „von oben“
genügt, um den höchſten Gerichtshof den Wünſchen des
Präſidenten oder ſeiner Hintermänner gefügig zu machen.

So könnte es geſchehen, daß unter der Regierung eines
„feuchten“ Präſidenten das Volſtead-Geſetz, nach dem Ge
tränke von einem Alkoholgehalt bis zu einem halben Raum-
prozent zuläſſig ſind, zugunſten einer höheren Alkohol-
grenze, vielleicht bis zu 5 oder gar 10 Prozent abgeändert
wird. Das Prohibitionsgeſetz würde alsdann jure
weiter beſtehen, de facto aber ausgeſchaltet ſein, alſo in den
Rumpelkaſten der amerikaniſchen Geſetzgebung fliegen. Es
gibt auch noch andere Möglichkeiten, das Prohibitionsgeſetz
unwirkſam zu machen, z. B. genügte ein Beſchluß des höch
ſten Gerichtshofes dahingehend, daß ſeine Ausführung

Sache der Legislaturen der Einzelſtaaten ſei. Jn der Para
graphenklauberei hat man in Amerika eine hohe Meiſter-
ſchaft erlangt.

Wie dem auch ſei: ob die Prohibition weiter beſtehen
oder fallen wird, iſt für Deutſchland und Europa von ge-
ringem Jntereſſe. Dagegen können wir aus den Vor-
gängen, die ſich in Amerika im Kampf um die Prohibition
abſpielen, die Nutzanwendung ziehen, daß jedes Geſetz, das
die perſönliche Freiheit, namentlich die Freiheit in der
Lebensführung, einengt, korrumpierende Wirkungen aus
üben muß. Aus dieſem Grunde iſt ein generelles Alkohol-
verbot, das die Abſtinenten aller Länder anſtreben, das

ungerignetſte Mittel, den Alkoholmißbrauch zu verhindern.

Müller und Weſtarp
Die Behauptung des Reichskanzlers Müller, daß Graf Weſtarp

Zzugegeben habe, die Deutſchnationalen hätten in der Auf-
wertungsfrage zu große Verſprechungen gemacht, beruht auf
einem ſelbſtverſtändlich vollſtändig entſtellten Redebericht des
„Hamburger Echos“. Graf Weſtarp iſt gewohnt, einen ſcharfen
Unterſchied zwiſchen Forderungen und Verſprechungen zu machen.
Die Deutſchnationale Volkspartei hat ſchon vor den Wahlen des
Jahres 1924 in einem offiziellen Schreiben an die Gläubiger-
verbände ausdrücklich jegliche Verſprechungen in der Auf-
wertungsfrage abgelehnt.

„Reaktion“ im Reichstag
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. BVerlin, 6. Juli.
Der Reichstag war eine der Jnſtitutionen, die nach Ein

führung der 24-Stundenzeit bei Eiſenbahn und
Poſt ebenfalls zu dieſer Zählung, und zwar auf Veranlaſſung
des Präſidenten Löbe, übergegangen war. Mit Beginn derneuen Wahlperiode hat man indeſſen wieder die alte Zeit-

rechnung eingeführt. Schon auf dem Einberufungs-
ſchreiben des Reichspräſidenten war wieder 83 Uhr nachmittags,
ſtatt wie früher 15 Uhr, zu leſen. Wie in parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, iſt dieſe Rückkehr zur alten Zeitrechnung auf
einen Wunſch des Reichsaußenminiſters zurückzuführen,
der ausdrücklich betont haben ſoll, daß nach ſeiner Anſicht die
24-Stundenzählung nicht geeignet für die Geſchäftsführung des
Reichstags ſei.

SAA—cCS-—

Der Kaiſer reklamiert Beſitzungen in Südweſtafrika.
Der re Kaiſer hat Anſpruch auf zwei große Farmen

in Südweſtafrika erhoben, die zum Hohenzollernbeſitz
Bei der r Sitzung des Oberſten Gerichtshofes in Windhuk
wird der Anſpruch des Kaiſers geprüft und eine Entſcheidung
getroffen werden. Die Generalverwaltung des ehemaligen Königs
hauſes in Berlin iſt über die Anſprüche des Kaiſers unterrichtet.

(Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 6. Juli.

Die jüngſten Ausführungen des neuen Reichsfinanzminiſters
Dr. Hilferding über die Stabiliſierung der deut-
ſchen Währung haben in parlamentariſchen und politiſchen
Kreiſen das lebhafteſte Befremden hervorgerufen. Nach
dieſer Rede wurde ja offenbar der Anſchein erweckt, als wäre der
Weg, der ſchließlich zur Rentenmark geführt hat, aus eigenem
Antrieb ron dem damaligen Finanzminiſter Hilferding beſchritten
worden. Jn dieſem Zuſammenhang muß daran erinnert werden,
daß Hilferding vielmehr niemals ein greifbares Projekt
vorgelegt hatte, und ſtets von einer ſogenannten goldumrän-
derten Währung ſprach. Hilferding hat es weiter fertig
gebracht, zu behaupten, der nach ſeinem Rücktritt zum Reichs
finanzminiſter ernannte Dr. Luther habe nur, da dieſem die
anze Sachkunde des Reichsfinanzminiſteriums zur Verfügungans nur die letzte Stufe, die zur Feſtmark führte, erſtiegen.

Eine ſolche Auffaſſung Hilferdings iſt ſchlechthin un verſtänd-
l ich, denn, wie ein Berliner Abendblatt, deſſen gute Beziehungen
z führenden Wirtſchaftskreiſen Deutſchlands bekannt ſind, mit

echt betont, iſt „erſt in dieſer letzten Stufe, wobei eine Eingabe
des Zentralverbandes des Deutſchen Bank und Bankiergewerbes,
die freilich etwas ganz anderes wollte, eine anregende Rolle ge
ſpielt hat, die auch noch im Hilferdingſchen Entwurf vorhandene
Feſtſetzung eines beſtimmten Wertverhält-

niſſes zwiſchen dem neuen Geld und der alten
Papiermark beſeitigt worden“. Man muß weiter
feſtſtellen, daß

ohne dieſe ganz grundlegende Aenderung angeſichts
der bis zur Herausgabe der Rentenmark raſend
fortſchreitenden Jnflation die Stabiliſierung ſicher

mißlungen wäre.

Pöllig unerfindlich
iſt die weitere Behauptung Hilferdings, während ſeiner damaligen
Miniſterſchaft im Finanzminiſterium ſei die Herſtellung
des Gleichgewichts im Budget gelungen. Die Ver-
ſuche, die in dieſem Zuſammenhang von dem damaligen Mi-niſterialdirektor und ſpäteren Finanzminiſter von Schlieben ge

macht wurden, ſeien durchaus anerkannt, aber was Hilferding
ſelbſt anlangt, ſo konnten ſeine Verſuche ſolange keinen Erfolg
haben, als es nicht gelungen war, die tägliche Vermehrung der
Papiergeldflut aufzuhalten. Vorbereitet und vollzogen wurde
die Rettung der deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen Nation
aus dem Jnflationsſumpf und der Papiergeldhölle durch den
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther, nicht aber durch
den neuen Reichsfinanzminiſter Hilferding, der ſich ſo außer
ordentlich empfindlich zeigt, aber vor einer Verdrehung
von Tatſachen offenbar nicht im Geringſten zurückſchreckt,
falls ſein Intereſſe das zu erfordern ſcheint.

Die Mißſtände im Memelgebiet
Berlin, 6. Juli.

Die TelegraphenUnion verbreitete vor kurzem einen Bericht
über die großen Mißſtände, die im Memelgebiet dadurch ent
ſtanden ſind, daß ſich die Militärgerichte in die Tätigkeit der
ordentlichen Gerichtsbehörden eingemiſcht haben. Wie nunmehr
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, treffen dieſe Berichte in
ihrem vollen Umfang zu. Zur Abſtellung der Uebelſtände ſind
zwiſchen den litauiſchen und den memelländiſchen Behörden Ver
handlungen aufgenommen worden, um die im Memelſtatut vor-
handenen Lücken durch eine entſprechende Reform der Geſetz

ebung, die ſich auch auf den Ausnahmezuſtand bezieht, zu be-
eitigen.

Es darf hierbei der Erwartung Ausdruck gegeben werden,
daß Litauen dieſe Verhandlungen nicht erneut benutzt, um das
Memelſtatut zu umgehen durch den Erlaß von Geſetzen, die im
Gegenſatz zum Memelſtatut ſtehen, da dies zweifellos inter
nationale Folgen haben würde.

Der Rücktritt der jugoſlawiſchen Regierung

Das Kabinett des Miniſterpräſidenten Wukitſ u (im Bilde)
hat, wie wir bereits meldeten, demiſſioniert.

Verthelots Londoner Beſprechungen
Telegraphiſche Meldung.)

London, 6. Juli.
Jm „Daily Telegraph“ berichtet der diplomatiſche Korreſpon

dent u. a., daß Berthelot bei ſeinem Aufenthalt in London nicht
nur den Kelloggpakt und den h beſprochen habe,
ſondern daß er anſcheinend von Parker Gilbert auch zu einer
baldigen Reviſion des Dawesplanes umgeſtimmt worden ſei, und
zwar derart, daß im Falle einer Feſtlegung der Reparations
geſamtſumme bedeutend unterhalb der bisher genannten Ziffern
ein großer Teil durch Mobiliſation Frankre ſofort zugute
kommen könnte. England iſt einem ſolchen Plan vorläufig immer
noch abgeneigt, bis die Vereinigten Staaten zu einer ganzen oder
teilweiſen Streichung der engliſchen Kriegsſchulden bereit ſind.

Ricklin und Roſſe
halten ihre Berufung aufrecht

Telegraphiſche Meldung.)
Straßburg, 6. Juli.

Verſchiedene Blätter hatten gemeldet, daß die Verurteilten
von Colmar ihre Berufung vor dem Kaſſationsgericht zurück
gezogen hätten und daß dadurch das Urteil für alle ver
urteilten Autonomiſten rechtskräftig geworden ſei. Dieſe
Meldung entſpricht nicht den Tatſachen. Schall und Faßhauer
haben allein ihre Berufung zurückgezogen, weil ſie bereits die
Hälfte ihrer Strafe abgebüßt haben. Beide werden nunmehr
die bedingte Freilaſſung beantragen. Ricklin und Roſſé haben
bis jetzt noch keinen Entſchluß gefaßt und ihr Appell an den
Kaſſationshof beſteht immer noch zu Recht.

Auch Badſtieber freigelaſſen
Telegraphiſche Meldung.)

Kowno, 6. Juli.
Nach Meldungen aus Moskau befinden ſich die Deutſchen

Otto, Meyer und Badſtieber, der ebenfalls aus der Haft entlaſſen
wurde, in einer d rtieer Verfaſſung, daß ſie nicht in der Lage
ſind, ihre Reiſe nach r Heimat ſofort anzutreten. Die An
geklagten wurden nach ihrer Freilaſſung von Vertretern der
deutſchen Kolonie und Botſchaft in ſang rn Einer
der zum Tode Verurteilten erlitt nach der Verleſung des Urteils
einen hyſteriſchen Anfall. Alle Verurteilten wurden nach den
Gefängniſſen der G. P. U. gebracht.

Wie weiter gemeldet wird, haben die Verteidiger der im
Prozeß zum Tode verurteilten Angeklagten dem Vor

ſitzenden des Zentralen Vollzugskomitees der Sowjetunion,
Kalinin, Gnadengeſuche überreicht.

Sewilleton
Halle, 7. Juli.

Das Heim
Don Gräfin M. v. Brockdorſt

Die modernen Beſtrebungen für unſere heutige Raum-
geſtaltung haben ſich durchgeſetzt. Trotz manchem Vorwurf der
Nüchternheit haben Einfachheit und Sachlichkeit geſiegt, und
zwar im doppelten Sinne. Abgeſehen davon, daß ſie dem viel
genannten „Rhythmus der Zeit in ideeller und praktiſcher Hin
ſicht mehr entſprechen, haben ſie der Gefahr einer Nüchternheit
widerſtanden. Vielleicht konnte die Einſicht, daß nur und immer
wieder die Perſönlichkeit des Menſchen ſeine Umgebung zu dem
geſtaltet, was ſie iſt und wie ſie andere empfinden, nie ſo ſtark
offenbart werden wie in dieſem Kampfe.

Das Gemütliche, Belebte und Vertraute eines Heims hängt
vom Menſchen ab, nicht von den Dingen. Vom Geiſt und
Atem des Menſchen, der darin wohnt. Die gute Stube und die
kalte Pracht bleiben tot, wenn ſich noch ſoviel lebensvolle Er-
innerungen daran knüpfen; aber die ſachlich kühle Einrichtung
eines modernen Zimmers, das von Menſchen erfüllt iſt, lebt.
Auch ein Fremder verſpürt jenen ungewiſſen und doch unver
kennbaren Hauch in den Zimmern, die von Menſchen bewohnt
werden. Es zieht wie ein unerklärbares Weben und Leben
durch die Räume, und das ſchwindet, wenn der vertraute Schritt
des Menſchen länger daraus weicht. Denken wir an die eigen-
artige Oede unſerer Wohnung, die wir, von einer Reiſe zurück
gekehrt, vorfinden und die an dem oft ſo ſchweren ieder
eingewöhnen wohl die Hauptſchuld trägt.

Und dann das ganze Kapitel der vielgeliebten alten Möbel,
die Antiquitäten. Es iſt längſt nicht immer Kunſtverſtändnis,
was dieſe mehr oder minder ſchönen Stücke in der Menſchen
Herz einſchließt, oft iſt es nur das Empfinden für die lebens-
warme Ausſtrahlung dieſer Dinge. Als köſtlichſten Erbteil
tragen ſie uns ihre alten Begiehungen zum menſchlichen Erleben
zu, und ihre ſcheinbar teilnehmende behagliche Freundlichkeit
ſichert ſchon ein Teil Wohlgefühl für ein Raum.

Und ſo ſagt man auch nicht ohne tieferen Sinn: „Dieſe Uhr
hat ſchon zum Großvater geſprochen, jener Linnenſchrank der
Großmutter vom Fleiß der Ahne erzählt.“ Es liegt n
Menſchen im Gefühl, daß dieſe Dinge tatſächlich etwas mitzu
teilen vermögen, wenn man ihrer heimlichen Sprache zu

auſchen verſteht.W z Shafte des Perſönlichen, das oft Veſtrickende der

in dem feinen, Hauch,
eit li jcht an einer Einrichtng, nicht an Mode undn her e ſendern hen nieder

der über dieſe Dinge gebreitet iſt. Sie empfangen ihr geheimnis-
volles Leben aus den menſchlichen Händen, denen ſie dienen,
und ſtrahlen es wieder aus.

Können Dinge denn leben? Jm Märchen, dem das älteſte
Lauſchen der Menſchen galt, iſt alles zum Leben bereitet, wohin
ſeine Hand zu langen vermag. Unſere Zeit hat ſtrengere,
brutalere Begriffe vom Lebendigſein. Und doch, iſt jenes ge-
heimnisvolle Locken, Verführen, Veſtricken oder Abweiſen der

inge nicht auch ein zauberhaftes Lebendigſein? Sollte
Menſchengeiſt und Menſchenatem nicht auch zu einer Art Leben
erwecken können, einer Krg geheimnisvollen, nur mit Liebe und
Lauſchen zu erſchließenden Art?ne ter ginn an das alte Amt der Frau als der Hüterin
des häuslichen Herdes iſt gerade hier in ſo feiner Weiſe einzu
ſpinnen.

Die flimmernde Leinwand
Was darf ein Filmſtar wiegen? Einhundertſechzehn Pfund
das iſt das Durchſchnittsgewicht eines weiblichen Filmſtars.

Dr. Harry Anderſon, der Atelierarzt von Culver City, hat
das nach genauen Meſſungen feſtgeſtellt. Zu den Leichteſten der
großen Stars der MetroGoldwynMayer gehört Renée Adorée
mit 107 Pfund. Greta Garbo, die allerdings ziemlich groß
iſt, wiegt 125 Pfund. Marion Davies hat 118 Pfund, und das

urchſchnittsgewicht von 116 Pfund wird von Norma
Shearer, Marceline Day, Aileen Pringle und Dorothy
Sebaſtian gehalten. Joan Crawford dagegen, die die Venus des
Films genannt wird, wiegt ſelten mehr als 100 Pfund; ihre ſport-
liche Betätigung verhindert ſie am Zunehmen. Unter der
Durchſchnittsgrenze halten ſich auch Joſefine Dunn mit 112 und
Eleanor Boardman mit 114 Pfund.

I

Eine Neuentdeckung Schünzels. Hella Steeles, eine von
Reinhold Schünzel neuentdeckte begabte junge Schauſpielerin von
blondem, amerikaniſchen Girl-Typ, wurde von Schünzel als Part-
nerin in ſeinem dieſer Tage beginnenden erſten Film „Don Juan
in der Mädchenſchule“ verpflichtet. Der Film erſcheint für
Deutſchland im Verleih der Südfilm-A.-G.

„Seine ſtärkſte Waffe“ der neue Harry-Piel-Film. Jn
dem neuen Harry-Piel-Film der Ufa „Seine ſtärkſte wird
Harry Piel ſelbſt wieder die Hauptrolle ſpielen. Er gibt einen
jungen Erfinder, der die mannigfaltigſten und tollſten Abenteuer
erleben muß, ehe er ſeine Erfindung durchſetzen und die Frau
ſeiner Liebe erringen kann. Für die Rolle der Dolly, einen
jungen hübſchen Revueſtar, wurde Vera Schmiterlöw engagiert,
die in letzter Zeit eine Reihe großer Erfolge zu verzeichnen
hatte. Dr. Philipp Manning und Charlie Berger, beide bekanntaus dem letzten SarryPiel-Film der Ufa „Mann gegen Mann“,
werden die beiden anderen männlichen Hauptrollen verkörpern.

Von deutſchen Hochſchulen
Frankfurt.

Die Univerſität Frankfurt iſt vom Preußiſchen Miniſte
rium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ermächtigt worden,die Doktordiplome der Univerſität Straßburg ß ir ſolche
Doktoranden auszuſtellen, die vor dem Kriege oder während des
Krieges bei der Univerſität Straßburg die Doktorprüfung be
ſtanden, aber infolge der politiſchen Verhältniſſe kein Doktor
diplom mehr erhalten haben.

Kiel,
Zur Wiederbeſetzung des durch den We des Prof.Heinrich Scholz erledigten Lehrſtuhls der Phidſophie an der

Univerſität Kiel iſt ein Ruf an den ordentlichen Profeſſor Dr.
Richard Kroner an der a Hochſchule in Dresden
ergangen. Dr. Kroner iſt 1884 zu Breslau geboren. Seine
Lehrer waren Windelband und Rickert. Er promovierte 1908 in
greiburg und habilitierte ſich dort vier Jahre ſpäter für das,
Fach der Philoſophie mit einer Schrift „Zweck und Geſetz in der
Biologie“. 1919 erhielt er den Titel außerordentlicher Profeſſor
und ſiedelte im Herbſt 1924 als Ordinarius für theoretiſche
Pädagogik und Philoſophie an die Hochſchule in
Dresden über. Prof. Kroner iſt Begründer und Herausgeber
des „Logos“, Internationale Zeitſchrift für Philoſophie der
Kultur. Von ſeinen Werken nennen wir: „Kants Welt
anſchauung“ 1914, „Das Problem des Hiſtoriſchen in der
Biologie“ 1919, „Von Kant bis Hegel“ 1921-—1924, 2. Band.

Bonn.
Zum Rektor der Rheiniſchen FriedrichWilhelms Univerſität

zu Bonn iſt für das Studienjahr 1928/29 der Profeſſor für
philoſophiſche Einleitung in die Theologie und ik in der
katholiſchtheologiſchen Fakultät Dr. theol. Arnold Rade
macher gewählt worden. Zu Dekanen wurden gewählt: in
der evangeliſchtheologiſchen Fakultät Prof. D. Evik Peterſon
(Kirchengeſchichte und Neues Teſtament), in der katholiſch
theologiſche Fakultät Prof. Dr. Heinrich Vogels (Neu-
teſtamentliche Exegeſe), in der ju e Fakultät Prof. Dr.
Alexander Graf zu Dohna EStrafrecht, Rechtsphiloſophie), in
der w. Fakultät Prof. Dr. Richard Siebeck,
Direktor r mediziniſchen Poliklinik, in der pbhiloſophiſchen
Fakultät Prof. Dr. Leopold Karl Goetz (Chriſtliche Dogmen
geſchichte, ferner Oſteuropäiſche Geſchichte und Landeskunde).
Prof. Rademacher, der aus Bocket, Kreis Heinsberg (Rheinland)
gebürtig iſt, promovierte 1900 in der Tübinger katholiſch-

ſchen Fakultät, war dann als Kaplan und Religions-
lehrer, ſpäter als Repetent am Collegium Leoninum in Bonn
und von 1907--1912 als Direktor dieſes Collegiums tätig. 1912
wurde er Extraordinarius und fi Jahre ſpäter
Ordinarius an Bonner Univerſität.
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Halle und Amgebung
Halle, 7. Juli.

Der Radfahrer auf bergiger Straße
Wie er ſich verhalten ſoll.

Die Ueberſetzung des Rades kann beim Bergfahren nie klein
genug ſein. Man hat deshalb ſchon Fahrräder mit veränderlicher
Ueberſetzung gebaut, um beim Bergfahren und Gegenwind mit
Hilfe der kleinen Ueberſetzung der Schwierigkeiten leichter Herr
zu werden. In der Ebene kann man dann die Annehmlichkeiten
der größeren Ueberſetzung genießen. Gemeinhin aber wird ſich
der Radtouriſt eine Ueberſetzung zulegen, die bergauf nicht zu
groß iſt und in der Ebene ein nicht allzuſchnelles Treten
erfordert. 73--78 Zoll überſetzte Maſchinen führen hier auf den
goldenen Mittelweg. Kurze Berge werden am beſten im
Schwung genommen, bei langen Bergen heißt es langſam
fahren. Das Er zwingen ſehr ſteiler Berge iſt ganz ſinn-
los. Dieſe Berge ſind zwar meiſtens nicht ſehr lang, ſtellen aber
an den Radfahrer ſolche Anforderungen an Kraft, daß es beſſerund vernünftiger iſt, das Rad zu ſieben Das iſt durchaus
nichts Herabſetzendes und überdies ſportlich viel richtiger.

Sie wollten ſterben
Aber überlegten es ſich noch einmal.

Es iſt immer dieſelbe Geſchichte: „Ein Jüngling ein
Mädchen lieb. „Er“ war in unſerm Falle eben erſt e alt
und „ſie“ noch etwas jünger. Schon über ein Jahr hatten ſie
zueinander gehalten. Da geriet er in den wie er behauptet
ungerechtfertigten Verdacht, ein e geſtohlen
zu haben, das er bei ſeinen zukünftigen chwiegereltern
unterſtellen wollte. Mit einem ſolchen Schwiegerſohn wollten dieſe
nichts mehr zu ſchaffen haben und verboten ihrer Tochter
jeglichen weiteren Verkehr mit dem Um ihm in
Gegenwart von Zeugen vor Augen zu führen, da alles zu Ende

ließen ſie ihn an einem Sonntag zu ſich bitten. Bei dieſerKeiegenheit mußte das Mädchen dem Liebſten ſerrg den Ring

zurückgeben. Entrüſtet verweigerte er deſſen Annahme, weiler gar Acht daran dächte, ſie aufzugeben.

Abends begleitete er die liebte auch luſtig auf den
Schützen platz es war am 31. Juni, an dem ein Feuerwerk
abgebrannt werden ſollte und anſchließend fuhren ſie ge
mein ſam mit der Bahn bis zur nächſten Station, von wo beide
noch eine kurze Strecke zu gehen hatten. Von dem Augenblick,
an, wo ſie den Zug verlaſſen, verwirren ſich die Ge
chehniſſe. Er gab wohl eine ausführliche Darſtellung; aberß klang ſehr un wahrſcheinlich. Und die Braut ſie iſt jetzt

mit einem andern ve t ratet und hat größtes Jntereſſe, daß
im Zuhörerraum nder Mann über die Einzelheiten nichtsFahre ſie canegle deshalb an alles, was irgend wie mit

jener Nacht zuſammenhing, nicht mehr. Zufällig hatte aber
morgens 4 Uhr ein Weichenſteller nicht weit vom

ein „Liebespärchen“ vom Wege auf ein Roggenfeld
und hinter einer Hecke verſchwinden ſehen. Nach kurzer
e er das Mädchen rufen: „Was wird meine liebe, armere ſagen!“, und: „Au, mein Arml“ Dann war das

Rädchen aufgeſprungen und dem Dorfe zugeeilt, wobei
ſe verſchiedentlich zu Boden ſtürzte. T des

uns rief ſie mehrmals: „Otto, bring mir die Handtaſche mit!“

Worüber wir uns ärgern
Stimmen aus dem Publikum.

Ruheſtörender Lärm am Roßplatz.
In dieſen Tagen las ich in der Zeitung genaue Verhaltungs-

maßregeln r undfunkteilnehmer beim Betrieb des Laut-
ſprechers. Er darf damit keinen ruheſtörenden Lärm ver-
urſachen und muß weitgehend ne nehmen auf die Nachbarn.
Und das iſt recht ſo! r der Magiſtrat der Stadt Halle t
das ſcheinbar nicht nötig. Jſt das Getöſe der Maſchinen, die ſeit
einigen Tagen wiederholten Male auf dem Roßplatz ſtehen,nicht euheſ heen er Lärm? Tag und Nacht müſſen die An
wohner der Deſſauer, Holly- und Dittenbergerſtraße dieſes Ge

ertragen. Es iſt eine Rückſichtsloſigkeit, den Leuten amAbend und in der Nacht die Ruhe zu rauben. An geiſtige Arbeit
und erquickenden Nachtſchlaf iſt nicht z denken, rpat man ja
kein Fenſter öffnen kann und das bei dieſer Hitze! Wir ſind
hier ohnehin ſchon mit allerlei Unangenehmem in dieſer Be-
ziehung ge lagt. Wenn die Trommler und Pfeifer der Turnerihre e ſtünd en Uebungen auf dem Turnplatz am Roßplatz ab

halten, ſo iſt das wirklich auch des Guten zubviel. en i
möchte ich dann noch auf die Störungen, hervorgerufen durch
Jahrmarkt und Zirkus r Wenigſtens wäre in den beiden
erſten Fällen ſofort Abhilfe zu ſchaffen möglich:

1. Die Maſchinen n man da aufſtellen, wo ſie keinen
Menſchen bei der Arbeit und in der Nachtruhe empfindlich ſtören.

Dem Trommler- und Pfeiferkorps der Turner könnte zur
Pflicht gemacht werden, in der geſchloſſenen Turnhalle zu üben.

iele würden dem Magiſtrat dafür von Herzen dankbar ſein!
Einer für viele.

Ein Doppeljubiläum. Silberne Hochzeit und 26jähriges
Geſchäftsjubiläum feiert am ſelben Tage, nämlich am morgigen
Sonntag, der Sattlermeiſter Max Fiſcher in der Mittelſtraße 1.
Der Jubilar iſt langjähriges Vorſtandsmitglied der Sattler
ZwangsJnnung und zurzeit ihr ſtellvertretender Obermeiſter.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Die gold'ne Meiſterin“ (8).
Walhalla: „Am Rüdesheimer Schloß ſteht eine Linde“ (8).
C. T. Am Riebeckhplatz: Leipziger Seidel-Sänger und „Die

glühende Gaſſe“. (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Die Durchgängerin“ und „Pat

und Patachon im 7. Himmel“. (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Leichte Kavallerie“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Der geheimnisvolle Spiegel“ (4, 6.10,

8.15).
Schauburg: „Männer vor der Ehe“ (4.80, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Täglich Tanz mit Telephon (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das konkurrenzloſe Juliprogramm (8).
Hans Dietrich Kaſino: „Polyphar“ Muſik.

Am I7. Juli Abfahrt nach Wien
Derſammlung auf dem hallmarkt, von dort geſchloſſen zum Bahnhof Was jeder Teilnehmer des Sänger-

feſtes wiſſen muß Denkt daran, wie Jhr bequem zurückkommt!
Der „Sängerbund an der Saale“ teilt uns mit:

Mehr als 2000 Sänger aus dem Bundesgebiet des
Sängerbundes an der Saale werden am 17. Juli die Wallfahrt
zum 10. DeutſchenSängerbundesfeſt in Wien mit 2 Sonder
zügen antreten. Die Sänger verſammeln ſich mit ihren Fahnen
um 19 Uhr auf dem Hallmarkt, um von dort aus unter
Vorantritt der Bergkapelle über den Hallorenring, die Moritz
zwingerpromenade, den Waiſenhausring und die Königſtraße
zu dem Platz an der Thielenſtraße vor dem Bahnhof zu ziehen.
Dort findet

die Einordnung für die Sonderzüge
ſtatt, die um 21,21 und um 28,23 Uhr Halle verlaſſen. Die dem
2. Zuge zugeteilten Gaue und Vereine verſammeln ſich um 22,15
Uhr am Bahnhofseingang Thielenſtraße.

Die Teilnehmer erhalten, ſoweit ſie ihre Fahrkarten bezahlt
haben, in den nächſten Tagen die Karten vereinsweiſe zugeſchickt.
Die beſtellten Reiſepäſſe ſind, falls es noch nicht geſchehen
iſt, bei der Paßſtelle am Polizeipräſidium abzuholen, möglichſt
auch vereinsweiſe.

Die Wiener Feſtleitung hat nunmehr den Vereinen auch den
ſehr ausführlichen Feſt führer in Buchform, die Feſtkarte, die
Quartierkarte und das Feſtabzeichen mit dem Schubertbildnis
zugehen laſſen, ſodaß jeder Teilnehmer die Fahrt wohlgerüfſlet
antreten kann. Die Mitglieder des Bundesvorſtandes des
Sängerbundes an der Saale ſind auf die beiden Sonderzüge
verteilt; ſie ſind an blau- weißen Armbinden erkenntlich. De
verantwortliche Oberleitung der Sangesbrüder des 1. Zuges hat
Herr Auguſt Treunert, des 2. Zuges Herr Eiſenbahnober-
ſekretär Karl Wendt.

Dringend zu empfehlen iſt die
Vorherbeſchaffung öſterreichiſchen Geldes,

vor allem auch der kleineren Sorten; alle Mitglieder der Ver
einigung Halleſcher Bankfirmen ſind bereit, die erforderlichen
Geldſorten abzugeben,

Die Generaldirektion der Oeſterreichiſchen Bundesbahnen
teilt hierzu folgendes mit:

Die Einreiſe der Sänger zum 10. Deutſchen Sängerbundesfeſte in Wien erfolgt ungeſthr in 4 Tagen, vom 17. bis 20. Juli,
wobei rund 150 Sonderzüge ſtrahlenförmig über die Weſtbahn,
FranzJoſefsbahn, Nordweſtbahn und Oſtbahn nach Wien r
fahren werden. Der überwiegende Teil (rund 80 Prozent) dieſer
Sonderzüge wird aus Wagen der Deutſchen Reichsbahn beſtehen,
die in geſchloſſenen Zügen für dieſe Sonderzüge zur Verfügung
geſtellt werden. Der knappe Zeitabſtand, der zwiſchen dem

Deutſchen Sängerfeſte in Wien und dem Deutſchen Turnerfeſte
in Köln beſteht, zwingt nun die Deutſche Reichsbahn, einen Teil
der vorerwähnten aus deutſchen Wagen beſtehenden Sonderzüge
ſogleich nach ihrer Entladung in Wien zurückzuziehen, ſodaß
ſie

die Rückbeförderung der Sänger von Wien

nicht mehr zur Verfügung ſtehen werden.
Da ſohin die Oeſterreichiſchen Bundesbahnen für die Aus

reiſe der Sänger mit eigenen und für dieſen Zweck beſondersangemieteten Wagen vorſorgen müſſen, iſt es einleuchtend, daß

nicht ſämtliche Feſtgäſte unmittel nach Schluß des
Sängerfeſtes gleichzeitig die Heimreiſe antreten können.

Um nun jenen Sängern, die aus beruflichen und anderen
Gründen unmittelbar nach e des Sängerfeſtes am
Montag, den 28. Juli d. Js. die Heimreiſe anzutreten wünſchen,
die Abfahrmöglichkeit ſicherzuſtellen, ſind eigene Rückfahrſonder-
züge in Ausſicht genommen, die durch die einzelnen Sängerbünde
beſtellt werden. Wie nun eine Umfrage ergeben hat, ſind bei
dieſen Rückfahrſonderzügen noch

eine große Anzahl von Plätzen frei,
weil viele Sänger ſich hinſichtlich der Rückreiſe nicht bindenwollen und der Meinung ſind, za ohne die Gier ellung
die Heimreiſe knapp nach Schluß des Sängerfeſtes mit den
gewöhnlichen fahrplanmäßigen Zügen zur gewünſchten Stunde
antreten zu können.

Demgegenüber muß hervorgehoben werden, daß unmittelbar
nach des Sängerfeſtes außer den Sängern auch viele
Oeſterreicher, die aus den Bundesländern zum Sängerfeſte
nach Wien kommen, die Rückreiſe von Wien antreten werden
und überdies viele Wiener beabſichtigen, erſt nach Ablauf des
Sängerfeſtes in die Sommerfriſche abzureiſen.

Es iſt daher uwdermeidlich, daß auch die Rückreiſe der Feſt
teilnehmer

auf mehrere Tage verteilt
wird, um den Abtransport mit den zur Verfügung ſtehenden
Mitteln bewältigen zu können.

Jenen Feſtteilnehmern, die mit der Heimreiſe aus be
ſtimmten Gründen unmöglich warten können, wird daher im
eigenen Jntereſſe dringend empfohlen, ſich ſchon jetzt die
Plätze für die Rückfahrt in Sonderzügen zu
ſi rn zumal der Kartenverkauf für dieſe Züge am 12. Juli
endet.

Turnen Spiel und Sport
Um die Deutſche

Waſſerballmeiſterſchaft
1. Vorſchlußrunde zwiſchen Bayern 07-Nürnberg und Halle 02.

Die Austragung der diesjährigen Deutſchen Waſſerball-
meiſterſchaft geht immer mehr ſeinem Ende entgegen.
Nachdem von den 26 Bewerbern in den Vor und Zwiſchen
rundenſpielen bereits 20 Bewerber ausgeſchieden ſind, beginnen
die Kämpfe ſchwerer denn je und recht intereſſant zu
werden. Die noch in Frage kommenden ſechs Mannſchaften ſind:

e r Deutſcher Meiſter 1927), Hellas-Magdeburg (langjähriger Deutſcher Meiſter), Bayern 07-Nürn-
berg (Süddeutſcher Meiſter), SpartaKöln (Weſtdeutſcher Meiſter),
Poſeidon-Köln und der rn r Schwimmverein von
1902. Man ſieht, daß es ſich durchgehend nur noch um
Mannſchaften von Ruf handelt, die um den höchſten
Titel, den der Deutſche Schwimmverband zu vergeben hat,
ſtreiten. Recht iſt es, daß auch de Vaterſtadt Halledurch ſeinen Vertreter Halle 02 W bei dieſen großen Kämpfen
beteiligt iſt, und daß durch die Anſetzung der erſten Vorſchluß-
runde nach Halle für den kommenden Sonntag, vormittags
11 Uhr, im Stadtbad allen Hallenſern Gelegenheit gegeben
iſt, ſich ein erſtklaſſiges Waſſerballſpiel anzuſehen.

Der bevorſtehende Großkampf, Bayern 07-Nürnberg gegen
02, wird allen u r erneut zeigen, daß das

aſſerballſpiel große Anforderungen an die Spieler
ſtellt und jeder einzelne Spieler ſelbſt ein großer Könner ſein
muß, um einem ſolchen Spiel gewachſen zu Die Nürn-
berger ſind ſchon ſeit langen Jahren im Waſſerball in Süd-
deutſchland führend, er bei den früheren Meiſterſchafts-
ſpielen ſtets eine gute Rolle geſpielt und ſich bis zur Vorſchluß-

runde regelmäßig r Zwei Olympia-kandidaten wirken bei den Nürnbergern mit, der Torwart
Blank und der rechte Stürmer Schürger. Beide ſind erſt
klaſſige Spieler, die ſchon oft in der Deutſchen Länder-
mannſchaft mitgeſpielt haben. Auch die übrigen Mitglieder der
Mannſchaft verfügen über achtbares Können, ſo daß Halle 02
vor einer ſchweren Aufgabe ſteht.

Halle 02 wird alles daranſetzen und den Bayern ſtärkſten
Widerſtand bieten. Der glänzende Erfolg vom vergangenen
Sonntag gegen Stern-Leipzig, wodurch die Berechtigung zurTeilnahme an der erſten &Whiuhennee rig wurde, wird
noch in aller Erinnerung ſein. Trotz der hohen Unkoſten für die
Reiſe der Gäſte ſind die Eintrittspreiſe volkstümlich ge
halten, ſo daß jedermann der Beſuch des Stadtbades am Sonntag
vormittag möglich iſt.

Verſammlung der Turner
Am Mittwoch hatte die Halleſche Turnerſchaft mit

den Vorſitzenden und Turnwarten der angeſchloſſenen Vereine in
„Bauers Reſtaurant“ eine letzte Zuſammenkunft vor dem Turn
feſt in Köln, wobei beſonders n mit der Feſtzug durch die
Stadt am Abfahrtstage der Kölnfahrer zur Beſprechung ſtand
ſowie der Werdegang über die Sonderfahrt auf der Bahn und

m Rheindampfer.
Ausführlichſt wurde außerdem beſprochen das

turnen im Auguſt, wo h die Turner und Sportler gemeinſam
finden ſollen, um werbend vor die Oeffentlichkeit zu treten. Auch
hierfür ſoll ein Feſtzug durch die Stadt vorbereitet werden.
Die Veranſtaltung liegt in den Händen des Hall. Ausſchuſſes für
Leibesübungen. Es wäre zu wünſchen, daß das Volksfeſt auf
der rer von allen Einwohnern unſerer Stadt beſucht würde.
Beſonders der Freitag ſoll viele Zuſchauer an die Ufer unſerer
Saale und an die Jahnhöhle locken. An dieſem Tage werden
ganz beſondere Ueberraſchungen geboten, worauf wir noch aus
führlich zurückkommen werden.

Kurze Sportnachrichten
Einen deutſchen Luftfahrttag zu Ehren des 90. Geburtstages

des Grafen Zep veranſtaltet der Verein für Luftverkehr
Konſtanz vom 7. bis 9. Juli.

x

Die KreisgruppenMeiſterſchaften im Waſſerball der Deutſchen
Durnerſchaft, die am Sonntag ſtattfinden, ſind die letzten Aus
ſcheidungskämpfe für das 14. Deutſche Durnfeſt.

7

Das Meldeergebnis für die Deutſchen Schwimmeiſterſchaften
iſt ausgezeichnet ausgefallen, 176 Nennungen wurden von 85

Vereinen dem Berliner S. V. 78, der die Meiſterſchaften durch
führt, abgegeben, außerdem nannte die Deutſche Turnerſchaft 14
Springer und Springerinnen. Von namhaften deutſchen Schwim
mern e nur der Kölner Derichs und der Europa- Meiſter im
Turmſpringen Luber.

L

Die KannMeiſterſchaftsregatta, die am 5. Auguſt auf dem
Templiner See bei Potsdam ſtattfindet, ſicht 28 Rennen vor,
davon Meiſterſchaften im Einer- und ZweierKajak und im
Einer- und Zweier-Kanadier. Jnternationale Beteiligung an
der Regatta wird erwartet.

Die Grundſteinlegung des Schwimmverbands Hauſes findet
in Verbindung mit dem Verband am Freftag, 13. Juli, im
Sportforum (Berlin-Grunewald) ſtatt.

Kirchliche Nachrichten

ſür den 5. Sonntag nach Trinitatis, den 8. Juli 1928.
Kürzungen: Abendmahl: (A). Bibelſtunde (B). Kindergottesdienſt (K).

Kollekte zur Vrderunß innerlicher Arbeiten auf dem Gebiete der Wort

e a geren gkeit.L. Frauen: onnabend 736 Wochenendandacht; Sonntag 8 Fritze,10 Braune; Donnerstag 8 (B) im V fſer aſium. rig
8 Jahr, 10 Ruhmer. St. UlrichOſt: Freii rſtraße 89: 10 Jahr.

6 Lang; Mittwoch g Wochenandacht im Gemeindehang
Lang. Magdalenenkapelle: Mittwoch 74 akad. Morgenandacht.
Laurentius: Sonnabend gie Wochenendfeier Br n 8 ſieheStephanns: z Mantey, 10 Reinhof: Dienstag
GlockenNähverein Gemeindehaus: Mittwoch 9 MiſſionsRNähverein Gemeinde
haus. St. orgen: 8 Witte, 10 Vahldieck; Mittwoch 8 Frauenhilfe imGemeindehaus. RiebedStift: 10 Witte. Dial nhaus: 10 Kiehn
Mittwoch 824 (B) Kiehne. Pamins: 8 n 10 n, t Evangeli

tionsverſammlung:; Montag 144 Frauenhilſe im Garien des „Neumarlkt
chützenhauſes“; Dienstag 8 GEemeinſchaftsſtunde. t. Johannes: 8
oenneke, 10 Mantey. Lauchſtädter Straße: 10 Roenneke. rer

für Frauen und wuße n Tee ggens n Scand. rzog. omäus10 Roenneke; Freitag 8 bibl. veſprehuna im Gemenge 7
10 Barbe. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 936 Pedtold.,

Ammendorfer Kirche:Dienstag Jugenbverein s cCanena 9 Gottesdienſt.
Naundorf bei Reideburg: 1036 Gottesdienſt

I

Katholiſcher Gottesdienſt.
Gemeinde St. Franziskus und Eliſabeth, Mauerſtraße 12. Sonntag

247, 8, 1610 Uhr hl. Meſſen mit Predigt, Nil u t mAbends 28 Uhr Segensandacht Predigt, 411 Uhr Hochamt mit Predigt

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſttaße 5.
Sonntag 20 Uhr Evangeliſationsvortrag. Den Uhr Jugendbund
ür junge Männer. Mittwoch, 204 Uhr Jugendbund für junge Mädchen.
onnerstag 20 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend 16 Uhr Kinderſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Play).
Sonntag 10 Uhr BVibelſtunde, 1124 Uhr Kinverſtunde, 19 Uhr bibliſ
Anſprache. Montag 19 Uhr Turnen für junge Männer. ttwoch 20 Uhr
Bibelbeſprechſtunde für junge Männer. Donnerstag 20 Uhr vBibelbeſp
ſtunde für alle.

Aulg des Reform-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4.
8. An v Uhr Morgenandacht. Mittwoch, den 11. Juli, abends 8 Uhr
Bi

Johannes gemeinſchaft in der Landeskirche, Flottwellſtraße 29. Sonntag
23. Jahresſeſt des Jugendbundes für entſch. Chriſtentum. 10 Uhr

tesdienſt in der Johanneskirche: 15 Uhr Feſtfeier im Saal der Halle
aſchinenf. Merſeburger Straße 154. 204 Uhr Evangeliſation für jeder

mann. Montag 20 Uhr Freundinnenkreis, Mittwoch Uhr JugendVier junge Männer, Donnerstag 20 Uhr Jugenbdund far Junge
n.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer-Straße 39. Ab Sonntag, den 8. Juli 1928, vormittags 916 z
Gottesdienſt, Kelletat. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 4
Gottesdienſt, derſelbe. Mittwoch, abends 20 Uhr, Gebetſtunde.

10 Predigtgottesdienſt Balthaſar,

Sonntag, den

Drud und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik; Oskar Friedertei; für Lokales rin und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtf vec. publ,
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzieil: i. V. Ludwig Nebe Für den Anzeigeneil; Paun
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchrift
leitung 12-1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schriftleitung Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W

Der Schimmel iſt der Feind Jhres Eingemachten, deshalb verſ
Sie nicht, zur Haltbarmachung von Obſt, Marmelade, Gelee, ſaften,
Gurken uſw. Dr. Oetker's Einmachehllfe zu verwenden. Die W ten
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Kampf gegen die Truſt-Magnaten!
Hat er noch Ausſicht auf Erfolg?

Es muß immer erſt eine Kataſtrophe kommen, ein Ding muß
mit ungeheurem Krach zerplatzen, einer muß ſich vom Flugzeug
ins Meer ſtürzen, bis das Volk begreift, wohin es ſein Schickſal
führt. Da holt man die ſpitzfindigſten Theorien herbei, um
herauszufinden, war um. es uns ſo ſchlecht geht, da glauben
einige, die Wurzel des gerade ſie bedrückenden Uebels gefunden
zu haben und ſie kämpfen wie hungrige Löwen gegen irgend
welche Einrichtungen, irgend welche „Zuſt ände“, im Glauben,
alles würde beſſer, wenn nur hier eine Veränderung erreicht iſt.

Hier iſt ein Beiſpiel nutzloſen Kampfes: Schon um die Jahr-
hundertwende ging es wie ein Schrei der Entrüſtung durch die
Reihen der Einzelhändler, als immer mehr

Warenhäuſer
in die Höhe ſchoſſen. Sie ſchrieen um Hilfe und errichten ein
Sondergeſetz: die Warenhausſteuer. Und was geſchah Die
Warenhausbeſitzer ſchloſſen ſich gegen ihre Lieferanten zuſammen
und ſetzten Sonderbergünſtigungen durch, genau in der Höhe der
Steuerlaſt. Weiterhin aber zeigte ſich, daß die Warenhäuſer gar
nicht die erwartete Entwicklung nahmen, nämlich den Einzel-
handel auszuſchalten. Die Zahl der Spezialgeſchäfte wuchs noch
ichneller. Ganze Zweige des Einzelhandels erhielten ſich durch
individuelle Behandlung der Kunden und durch die beſon
dere Art der Waren, auf die ſie ſich ſpezialiſierten.
eine Ausleſe der Tüchtigen ſtatt, die ſich auf ihren Beinen hielten,
trotz der Kapitalmacht der Großbetriebe des Einzelhandels.

Allerdings trat eine Umſchichtung ein. Sie tat man-
chem weh. Aber anſtatt ſich nun dem Syſtem der Kaufhäuſer an-
zupaſſen, anſtatt durch genoſſenſchaftlichen Zuſammen-
ſchluß, durch Arbeitsteilung, durch gemeinſame Kapital-
beſchaffung und ſonſtige Mittel den Kampf aufzunehmen, verfal
len nun gewiſſe Leute wieder darauf, den Staat anzurufen.
Er ſoll helfen. So hat kürzlich die Reichspartei des deut-
ſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) in ihrer Orts-
gruppe Halle folgende Entſchließung herausgebracht:

„Die allgemeine wirtſchaftliche Notlage läßt den kleinen
Geſchäftsmann von Tag zu Tag immer ſchwerer um ſeine
Exiſtenz ringen. Dagegen gelingt es den vertruſteten Waren
häuſern trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage, Millionen
gewinne einzuſtecken, ſich überall auszudehnen und aufzublähen.
Jhr Aufblühen bedeutet jedoch den Untergang des gewerblichen
Mittelſtandes! Die heutige, ſtark beſuchte Verſammlung der
Wirtſchaftspartei fordert deshalb von der neuen Regie-
rung dringend die Annahme des in Vorbereitung befindlichen
Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb, ſowie die Aen-
derung der Ausverkaufsbeſtimmungen und die ſchleunigſte
Sarg der nach der Revolution leider abgebauten
Warenhausſteuer. Die Verſammlung fordert weiter
vom Magiſtrat der Stadt Halle die Verweigerung der Bau
erlaubnis für Warenhäuſer, wenn ſie für Erwei-
terungs oder Neubauten nachgeſucht wird, die für Halleſche
Verhältniſſe unangemeſſen erſcheinen.“

Dieſe Forderung, die ſchon durch ihre Unſachlichkeit und ihren
zänkiſchen Ton keinerlei Ausſicht auf Beachtung hat,

Es fand

wird in dem Augenblick geſtellt, als der WeltTruſt-Magnat,
Löwenſtein, durch ſeinen Tod die Völker einen Augenblick in die
Werkſtatt der wahren Beherrſcher der Wirtſchaft blicken ließ.
Wir ſehen das ungeheure Rad, das Millionen von Menſchen mit
ſich reißt, während ſie ſich ſtreiten, ob einige von ihnen etwas
mehr oder weniger Anteil an den Brocken bekommen ſollen, die
ihnen die Herren zumeſſen. Wir ſehen, wie ſie ſich hilfeſuchend
an unſeren Staat wenden, obwohl ſie doch nun bald wiſſen ſollen,
daß in ihrer Regierung gerade erſt ein neuer

Vertrag zwiſchen den Löwenſteinern und den Marxianern
abgeſchloſſen wurde zur gemeinſamen Beherrſchung des Volkes.

Wir möchten denen, die uns durchaus nicht verſtehen wollen,
einmal empfehlen, ein jüngſt im VictoriaVerlag, Berlin
Wien, erſchienenes Buch, „Mit Gott für Truſt und Dividende“,
von Walther Böhmeér (Preis geh. 8,60 Mark), zu leſen. Ohne
Schonung der Perſon und mit Namensnennung erzählt da ein
Mann, der ſeit 9 Jahren um ein Ziel im Jntereſſe der „Volks“
Wirtſchaft gekämpft hat, wie es ihm unter den Stinneſſen und
Löwenſteinern in Europa und in der neuen Welt ergangen iſt.
Dabei iſt wohl das Grauenerregendſte das Verhalten ihrer wil-
ligen Gehilfen, die ſie unter

deutſchen Staatsmännern

fanden. Ob es nun amtlich für einen ſolchen Truſt ausgeführte
Aktendiebſtähle waren, ob ſogar die Polizei zur Deckung ihrer
Machenſchaften mobiliſiert wurde, immer erſchüttert uns die
Macht dieſer Männer, die ohne Rückſicht aufs Volkswohl ihre
Pläne zum Erfolg bringen. Aus dieſem furchtbaren Syſtem ſieht
der Verfaſſer nur noch zwei Auswege: entweder wir werfen uns
dem Kommunismus in die Arme, oder aber alle, die „Volks
wirtſchaft zu treiben gewillt ſind und es mit unſerem Volke ehr
lich meinen“, ſei es Bauer oder Kommerzienvat, ſeien ſie vom
Stahlhelm oder von Rotfront, wallfahren zu Hindenburg,
unſerem greiſen Oberhaupt, und ſagen ihm: „Befreie uns von
der Tyrannis, die mit Gott für Truſt und Dividende arbeitet“!
Nur noch zwei Männern iſt der Verfaſſer auf ſeiner Wanderung
von Tür zu Tür begegnet (er wollte den Rhein-MainDonau-

Kanal in weit größerem Maßſtabe finanzieren und ausbauen,
und ihn verlängern über das Caſpiſche Meer zum Aralſee mit
Anſchluß an Südrußland und Vorderaſien), zwei Männern, bei
denen er wahre Liebe zum Volke fand: den „königlich bayeriſchen
Sozialdemokraten Jgnaz Auer und den bayeriſchen Kronprinzen
Rupprecht. Leute von dieſer Art, meint der Verfaſſer, könnten
es vielleicht ſchaffen. Vielleicht, ja, mag ſein! Mit dieſem
Reichstag, mit dieſer Regierung gewiß nicht.

Oh Jhr Verblendeten, die Jhr meint, um ſoziale Wohlfahrt
und die Förderung dieſes oder jenes Standes zu kämpfen. Jhr
ſeid ja doch nur die Marionetten, die Zugochſen von ein paar
Dutzend Herren. Je mehr Jhr Euch gegenſeitig keilt, deſto ebener
wird deren Weg. Wacht auf! Noch iſt es Zeit, heute noch, mor
gen vielleicht ſchon nicht mehr. Es geht um das Leben, es geht
um die Zukunft der ganzen Menſchheit.

Dr. Fr.

Deutſchlands wirtſchaftlichenis 9Im erſten Halbjahr 1928
Wie ſtets, fentlicht die Reichskreditgeſell-

ſchaft auch jetzt ein tattliches Heft, in dem ſie Die ſtatiſtiſchen
Ziffern des vergangenen Halbjahres zuſammengetragen hat und
daran Betrachtungen über die wirtſchaftliche Entwicklung
Deutſchlands knüpft. Dieſe ſind in dem vorliegenden Heft ganz
beſonders unter dem Geſichtswinkel des Zwanges zum
Wachstum, dem Deutſchland unter den beſtehenden Verhält
miſſen mehr als andere Länder unterſteht, geführt worden.
Die Bank kommt hierbei zu folgendem Ergebnis und Ausblick:
Deutſchland hat in den letzten Jahren ße Anſtrengungengemacht, um ſeinen Wachstumsbedarf zu efuedigen und gleich

zeitig Reparationen zahlen zu können. Die Zahl der
Erwerbstätigen iſt ſchneller geſtiegen als die Zahl
der Bevölkerung. Arbeitskämpfe ſind weitgehend durch
ſchiedliche Regel vermieden worden. Die Leiſtung der
Beſchäftigten hat ſich in einer großen Reihe von Gewerbe
zweigen erhöht. All dieſe Bemühungen hätten nicht in
gleichem Umfange unternommen und zum Erfolg geführt
werden können, wenn nicht das Ausland einen ſehr beträcht-
lichen Teil der notwendigen Kapitalien zur Verfügung ge-
ſtellt hätte. Trotzdem aber weder der große Bedarf befriedigt,
noch das Kapitalangebot des Auslandes nennenswert geringer
geworden iſt, droht eine Stockung in der Entwicklung einzu
treten. Die Höhe der Kapitalkoſten laſtet zu ſchwer auf der
Wirtſchaftt. Die Bedenken hingegen, die infolge der Dringlich-
keit des Bedarfs eine Zeitlang zurückgetreten waren, können
auf die Dauer nicht ausgeſchaltet werden. Die Ausſichten auf
eme baldige Verminderu dieſer Koſten ſind gering. Der
amerikaniſche Kapitalmarkt, der für Deutſchland wichtigſte
Auslandsmarkt, dürfte zu einer Herabſetzung ſeiner Zins
anſprüche für Auslandsdarlehen nicht geneigt ſein, r lange
das Ausland ſich in ſo ſtarkem Ausmaß an den amerikaniſchen
Markt wendet, wie ſeit etwa 13 Jahren.

Die Steigerung der Reparationsleiſtungen um
Milliarden R. M. pro Jahr einen Betvag, der etwa der

Hälfte der bisher von Amerika erhaltenen jährlichen Anleihen
entſpricht beeinträchtigt die im Verhältnis zum Kapital-
bedarf ſchon jetzt unzureichende Kapitalbildung Deutſchlands. Es
beſteht daher zurzeit die u daß trotz großen Bedarfs dievorhandenen r tionsei en nicht voll ausgenutzt
werden können und die Kapitalbildung ſinkt. Dieſer Gefahr
kann nur vorgebeugt werden, wenn Deutſchland in weitaus
größerem Maße als bisher mit ſeiner Produktion auf den
Weltmarkt geht, um dort das zu verdienen, was à fonds
perdu abgegeben werden muß. Das aber bedeutet, daß mit
bisherigem Aufwande entſprechend mehr hergeſtellt,
daß noch ſchneller, noch ökonomiſcher als bisher ge-
arbeitet werden muß. So bemerkenswert die Betriebsfort-
ſchritte ſind, die in den letzten Jahren in Deutſchland gemacht
worden ſind, ſie reichen bei weitem nicht aus, um den
laufenden und ſeit Jahren rückſtändigen Bedarf an Häuſern,
Maſchinen und Einrichtungen aller Art zu befriedigen und gleich-
zeitig alljährlich Reparationen in einer Höhe zu zahlen, die dem
Herſtellungswert des jährlichen Wohnungsbedarfes in Deutſch
land entſpricht.

Deutſchland wird ſich des tech niſchen Fortſchrittes noch
mehr bedienen müſſen. Ohne ſozialen Fortſchritt iſt aber
techniſcher Fortſchritt in der Gegenwart nicht möglich, ohne
Verbrauchsverbeſſerung, Zukunftsſichevung und Ar-
beitserleichterung auf die Dauer keine Leiſtungsſteigerung. Für

die Beurteilung der Frage, welche Beträge alljährlich von einem
Volke als nachträgliche „Repavration“ abgegeben werden können,

iſt daher nicht allein das Vorhandenſein eines jährlichen Kapital-
zuwachſes entſcheidend. Ebenſo wichtig iſt das Verhältnis der
Kapitalbildung zu den Bedürfniſſen des Wachs-
tums und des ſozialen Fortſchritts. Die Berückſichtigung
dieſer Notwendigkeiten wird dazu beitragen, den wirtſchaftlichen
und ſozialen Frieden der Welt und die Zuſammenarbeit der
Völker zu ſichern und zu fördern.
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Unter den kupferverbrauchenden Ländern ſteht Deutſchland
an zweiter Stelle hinter den Vereinigten Staaten. Deutſchland
hatte im letzten Jahr die größte Steigerung des Kupfer-
verbrauchs unter allene Ländern zu verzeichnen. Die Kupfer-
erzeugung der Welt betrug 1927: 1961000 Tonnen, 1926:
1706 000 und 1925: 1 601 000 Tonnen.

Wir berichten im Auszug:
Die Lage der Landwirtſchaft. Die Landwirtſchaftskammer

ſar die Provinz Sachſen, Halle, teilt mit: Die kurzfriſtige Ver
chuldung ſchreitet ſchnell fort, für ungeſicherte Kredite werden

teilweiſe 12 bis 14 Proz. entrichtet. Das Bedürfnis nach be-
ſchleunigter Durchführung der Umſchuldungsaktion iſt dringend.

Die Abwanderung einheimiſcher Arbeitskräfte in die Jn
duſtrie nimmt ſtändig zu. Es fehlen insbeſondere ledige Knechte,
Mägde und Feldarbeiterinnen. Jnfolge der kalten Witterung
ſind ſämtliche Früchte in ihrer Entwicklung zurückgeblieben. Die
Winterung iſt ſehr lückig und recht unausgeglichen, die Somme-
rung im allgemeinen genügend. Starke Verunkrautung (Hede-
rich; macht ſich bemerkbar. Kartoffeln haben in den erſten
Junitagen ſtark unter Froſt gelitten. Starke Schädigung durch
Blaſenfuß, Weißährigkeit und Roggenhalmbrecherpilz (50 Proz.)
ſind häufig zu beobachten. Streifenkrankheit und Roſt richteten
ſchwere Schäden an. Jm Zwiebelanbaugebiet treten Zwiebel

brand und Zwiebelfliege ſehr ſtark auf.
ſind durch Rübenfliege und Aaskäfer ſtärker geſchädigt.
Feldfutterbau und Heuernte befriedigen in keiner
Weiſe, Luzerne und Rotklee ſind vielfach lückig und verunkrautet.
Wieſen- und Weidenflächen haben die unfreundliche Witterungs-
periode beſſer überſtanden. Pflügerbſenerträge liegen unter
mittel. Der Fruchtbehang iſt bei allen Obſtarten gering und die
Reife durch die naßkalte Witterung ſtark verzögert. Milch-
leiſtung und Futterzuſtand der Kühe laſſen infolge des
ſchlechten Grasbeſtandes der unter Wärmemangel leidenden
Wieſen und Weiden zu wünſchen übrig. Schweinezucht und
haltung ſcheint infolge langſam anziehender Preiſe wieder anIntereſſe zu gewinnen, Schweinemaſt iſt jedoch noch nicht ren-

tabel. Viele Viehbeſtände leiden unter ſeuchenhaftem Verkalben.
Die Bornakrankheit hat wieder mehrere Opfer gefordert.

Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-Thüringen-Anhalt. Der
Rechnungsabſchluß der Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
Thüringen-Anhalt weiſt für die Lebensverſicherungeinen Ueberſchuß von 286 476 RM. auf, obwohl die Anſtalt im
Jahre 1927 nochmals eine allgemeine Tarifſenkung vorgenommen
und dieſe auch auf die bereits beſtehenden Verſicherungen aus
gedehnt hat. Der Ueberſchuß kommt in vollem Umfange den Ver-
ſicherten zugute. Für die an der Ueberſchußverteilung teil
nehmenden Verſicherungen wurde in 1928 eine Erhöhung der
vertragsmäßigen Leiſtungen der Anſtalt um 10 Prozent (wie
im Vorjahre) feſtgeſetzt. Die Anſtaltsleitung rechnet damit, für
das Jahr 1929 eine weitere Erhöhung dieſes Satzes vornehmen
zu können. Die Sterblichkeit verlief günſtig. Auch in der
Unfallverſicherung haben ſich die niedrigen Beitrags
ſätze der Anſtalt als ausreichend erwieſen. Bedeutungsvoll iſt die
Kapitalanlagepolitik der Anſtalt, die ſich bemüht, die
zur Daueranlage freiwerdenden Teile des Beitragsaufkommens
möglichſt den einzelnen Aufbringungskreiſen wieder zu-
zuführen. Es zeigt ſich dies darin, daß der Durchſchnittsbetrag
der Hypotheken 7400 RM. beträgt und derjenige der Kommunal
darlehen 16 872 RM. Sowohl von den Hypothekenſuchern wie von
den darlehnsſuchenden Gemeinden ſind alſo in erſter Linie ſolche
berückſichtigt, die infolge der Kleinheit des Darlehnsgeſuches
ſchwerer Geld beſchaffen können. Demgemäß ſind auch die Dar
lehnsnachfragen bei der Anſtalt ſo zahlreich, daß leider nur ein
geringer Bruchteil berückſichtigt werden kann. Die Möglichkeit der
Darlehnshergabe verſtärkt ſich von Jahr zu Jahr, je mehr die
Bevölkerung von den Verſicherungseinrichtungen der Anſtalt Ge
brauch macht. Da neben der Provinz und der Landſchaft
für die Provinz Sachſen der Sparkaſſen- und Giroverband für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt Träger der Anſtalt iſt,
kann ſich die Bevölkerung bei den ihm angeſchloſſenen öffentlichen
Sparkaſſen koſtenlos und unverbindlich Auskunft holen.

Wichtige Verbeſſerung des Zahlungsverkehrs in die ſüdöſt
lichen Länder. Der zwiſchen der Reichsbank einerſeits, der
Oeſterreichiſchen Nationalbank, Ungariſchen Natio-
nalbank und Tſchechoſlowakiſchen Nationalbank anderer-
ſeits beſtehende Giroverkehr hat, wie mitgeteilt wird, eine weſent
liche Erweiterung erfahren. Es ſind von jetzt an nicht nur Ueber-
weiſungen an Kontoinhaber der Notenbanken, ſondern auch
Ueberweiſungen an bei den ausländiſchen Poſtverwaltungen und Ueberwei w. zugunſten von Perſonen
oder Firmen in Oeſterreich, Ungarn und der Tſchechoſlowakei
geſtattet, die weder ein Girokonto bei der betreffenden Notenbank
noch ein Poſtſparkaſſenkonto beſitzen.

Bank des Berliner Kaſſen-Vereins.
Abendkaſſe. Vom Zentralverband des Deutſchen Bank- und
Bankiergewerbes wird uns geſchrieben: Nach Abſchluß der
zwiſchen führenden hieſigen Banken und der Bank des Berliner
KaſſenVereins gepflogenen Verhandlungen wird am 65. Juli im
Bankgebäude, Hinter der katholiſchen Kirche 2, eine Abendkaſſe
eröffnet, die werktäglich von 18 Uhr bis 20.30 U
zahlungen auf das Konto der Mitglieder der Bank des Berliner
Kaſſen Vereins 27 für deren Kundſchaft geöffnet ſein wird.
Der Verband Berliner Spezialgeſchäfte hat den beteiligten
Banken mitgeteilt, daß bei ſeinen Mitgliedern ein weſentliches
Intereſſe an der dieſer Einrichtung beſteht. Die Be
dingungen für die Teilnahme an den Einzahlungen bei der
Abendkaſſe der Bank des Berliner Kaſſen-Vereins können ſeitens
der Intereſſenten von ihrer Bankverbindung bezogen werden.

Bekämpfung des Aktienſchwindels. Jn den „Grünen Briefen“
wen wir folgende Mitteilung: Jn einem Rundſchreiben teilt
er Präſident Simons von der New Hork StockExchange mit, daß eine auf vreite Grundlage geſtellte inter

nationale Bekämpfung des Aktienſchwindels von den großen
einſchlägigen Organiſationen in Amerika und den wichtigſten
europäiſchen Ländern vorbereitet würde. Jnfolge der in den
Vereinigten Staaten unter Mitwirkung der New Yorker Börſe
und der amtlichen und privaten n n zur Bekämpfung
des Wertpapierbetruges ergriffenen Schutzmaßnahmen ſei in
letzter Zeit eine Abwanderung der Wertpapier-
ſchwindler von den Vereinigten Staaten nach Europa
beobachtet worden. Daher ſei eine internationale Kampagne
zum Schutze namentlich der weniger erfahrenen kleinen Wert-
papierkäufer dringend notwendig geworden.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle.) Angekommen am 5. Juli
Eildampfer „Weißenfels“ mit Stückgut von Hamburg.

Deutſche Gutsbeamten-Zeitun Organ des Reichsverbandes
Guts und eamten. Wochenſchrift im Verlag von Otto Thiele, Halle.
Bezugspreis monatlich 50 Pf. Was wir über dieſe Zei P 1

e t r

Die Rübenpläne

Eröffnung einer

faktor im Ctagte“ von Dr. H. W. Schmidt. „Warum euderSchweine
preiſe von A. Wendenburg und viele andere. Jm Abſchnitt „Buchhaltung
und Rechnungsweſen werden vordringliche Fragen ndelt und die Frauen
beilage enthält neben dem Roman einen Aufſatz „Das Tagebuch einer kinder

auloſen Talg Land wirtſchaftliche Tierzucht. Wochenſchrift im Verlag M. und

G. Schaper, Hannover. Aus der Nr. 26: Hermann rg: „Er
W mit Ayrſhire-Vieh in Südafrika“. Dr. E. Jwerſen: Deutſche
in d cht“. Dr. Pulte: „Zugleiſtungsprüfungen für rheiniſche Kalt

utpferde“,

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 6. Juli. An der Abendbörſe m wieder Ge

chäftsſtille, da die von New York gemeldeten ſchwächeren An
angskurſe die an und für ſich ſchon heute mittag vorhandene
urückhaltung noch verſtärkten. Dazu kam, daß nach wie vor

Order von außenher faſt vollkommen fehlten. Die Kurſe waren
gegen den Berliner Schluß nur wenig verändert. Verſchiedent-
lich traten kleinere Abſchwächungen bis 1 Proz. ein, ſo bei Licht

Kraft, Gelſenkirchen und Adlerwerke. Dagegen konnten Zell-
ſtoff, Waldhof und Hapag leicht anziehen. Auch im Verlaufe
blieb die Stimmung allgemein ſtill und zurückhaltend. Die
Rentenmärkte lagen umſatzlos.

Dividenden

Ueberlandwerk GSlaucha u.. 6 (6)Heinrich Lanz A.-G., Mannheim 0 (0) Vorſchlag
Moritz Preſcher A.-G., Leipzig-Leutzſch 0 0(0)
Ver. Gothania- (Gummi-) Werke, Gotha 0 (8)
Wurzener Kunſtmühlenw. und Biskuitfabr. O (0)

Börſen- und Kursberichte im EKbendblatt
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